
Besprechungen

och der Weg VO Weltethos Z Weltfrieden Hıer haben maßgeblich Dıiskurs Beteiligte
1st stein1g, un: der 1ler angestrebte Erfolg dau- W1€e Konfuzıaner, Buddhıisten und Hınduisten
ernd gefährdet. 99-  el aller berechtigten Hoffnung wohl Schwierigkeiten, weıl S1C kaum einem sol-
unsererseıts 1st jedoch nıcht realıstisch chen Supersystem ZUur Geburt verhelfen würden.
ylauben, da der Frieden den Religionen Die indısche, hinduistische Religionswissen-
Z Welttrieden führt“, warnte eLIwa der Jüd1- schattlerıin Biıthika Muker]ı legte den Fınger 1n
sche US-Amerıkaner Eugene Borowitz. 7 we1i- die Wunde „Dıiıe Religionen verfügen nıcht mehr
telsohne gılt WAar‘: „Keın Weltfriede hne Religi- ber das Privileg, darüber entscheıden, W as

onstriede“ (Küng) durch den Religionsirie- die menschliche Natur sıch IS
den aber der Weltfriede kommen wiırd, darüber Aus der vorgelegten Dokumentation ergeben
entscheiden komplizierte Prozesse VO  . Bewulßt- sıch somıt Wwe1l Anfragen das Küngsche Pro-
seinsbildung, W1€E S1E der islamische Hıstoriker jekt: Wırd nıcht erstens die Macht der Religionen
Mohammed Arkoun Parıs) ansprach. Vor dem überschätzt? (Zwischenfrage: Wer ISTt eigentlich
Hıntergrund des Kolonialismus sel1l heute och Subjekt VO Religion? Die „relig1ösen Führer“
schwier1g, VT einem iıslamıschen Publikum der Intellektuelle, die siıch auf Konterenzen
ber den westlichen Ursprung der Menschen- triedlich einıgen könnten?) Und Afßt sıch Wel-
rechte sprechen, hne entrustete Proteste tens die theologische Frage umgehen, ob Relig10-
ernten“ HE  . 1n interkultureller Weıse Werte un:! Normen

Die Gröfße, aber uch dıe Gefahr des Küng- als unbedingt gültiıg un! allgemeın verpflichtend
schen Vorhabens scheint darın liegen, da: begründen können? Diese Fragen haben Kung
unmıiıttelbar aut eiınen praktischen ONSsSeNs zielt bereits glatte Ablehnung un: den ' orwurf des
und dabe1 die Debatte umgeht, ob enn ber- „Fehlstarts“ und der „Beliebigkeıit“ eingebracht
haupt eiıne unıversale Begründung VO Fthik phi- (Michael Welker). och W1e€e immer I119.  = ZU

losophısch un! theologisch möglıch 1St. Küng „Projekt Weltethos“ stehen MNag esenswert 1st
welst dıe Gültigkeıit VO Normen w1e€e der Golde- dıe Auseinandersetzung allemal. Das gilt beson-
NCN Regel 1n allen oroßen, relıg1ösen Kulturhori- ers für den materijalreichen Autsatz Kuschels
ZONten ach. Gelingt CS aber 1mM Anschlufß daran ber die Haltung der katholischen . Kırche ZUr!r

auch, dieses „göttlıche Weltgesetz“ 1n allen relı- Menschenrechtsfrage.
z1ösen Kontexten als unıversal verankern? ST Kläsener
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HURTH, Elisabeth: Der litararısche Jesus. Studien Sıe untersucht die Frage, WI1Ee sıch aus einzelnen
Zu Jesusroman. Hıldesheim: Olms 1993 Z Bibelnacherzählungen dıe Gattung des e1gen-
(Theologische Texte un! Studien. 3 Kart. 49,80 ständıgen Jesusromans entwickelt un! konzen-

Der Titel dieser Studie verblüfft zunächst: trıert sıch dabe; auft die bıslang weıtgehend Velir-

Hatte doch der Tübinger Literaturtheologe arl- nachlässigte Zeıtspanne VO 1880 bıs 1930 In
Josef Kuschel 1n seiner großen Studie ber CSUS Akrıbischer Forschungsarbeit wurde hier eıne
1n der deutschsprachigen Gegenwartsliteratur“ einz1ıgartıge Bıbliıographie ZzUsammMCNgELrageN,
(1978) dieses Gebiet flächendeckend bearbeiıitet. gruppiert un! kommentiert, fundierte
Um W AasSs also ann sich be1 diesem Buch han- Grundlagen für eine Betrachtung der Bedeutung
deln einzelne Nachträge und Gegeninter- Jesu 1n der Gegenwartslıteratur schaften.
pretatiıonen der einen Blıck aut allerneueste Gerade das Scheitern der theologischen
Werke? Leben-Jesu-Forschung tührte eiınem Autblü-

Leider verschweıgt der Titel, da{fß diese Arbeıt hen der fiıktiven, phantasıevollen Annäherungen
der Germanıstın Hurth 1n Wahrheit eiıne bıs- Jesus, die treilıch tast nNnıe eiıne lıterarısch be-
lang schmerzlich empfundene Forschungslücke deutsame Rolle spiıelen sollten sieht I1  - eiınmal
iIm lıteraturtheologischen Grenzgebiet schließt. VO dem bereıts vieluntersuchten Roman „Der
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eine ınteressante Erganzung ZuUur Iıteraturtheolo-Narr 1n Chrıiszo Emanuel Quint” (19410) AUS der
Feder Gerhart Hauptmanns ab Ob Jesus 1U als gischen Erforschung der Rezeption Jesu, die trei-
„Reich-Gottes-Prediger“ 1mM soz1alen Jesusroman ıch formal einıge üuünsche offenläßt: Da:
auftritt der als „Gottsucher“ 1m expressionist1- sıch 1L1UT den zweıten 'e1l eiıner Dıissertation
schen Jesusroman, fast alle der aufgespürten Tıtel handelt, deren erstier 'eıl eigentlich Verständnıis-

voraussetzung 1St; wırd ‚WAaTtT urz erwähnt, nıchtgehören 1n das Raritätenkabinett eines lıterarı-
schen Antıquarıats, siınd eher als Zeıtströmungs- aber 1ın der Arbeıt selbst aufgegriffen. So nNnier-

sucht Hurth 1M erstien 'e1] (Von der Evangelien-zZeugn1SSe iınteressant enn als asthetisch wert-

volle Kunstwerke. Theologisch zeıgt sıch ın ihnen paraphrase 72 0B historischen Jesusroman, Frank-
das ungestorte Vertrauen 1n die Darstellbarkeıt turt dıe Entwicklung VO 1780 bıs 1880

Jesu sowohl 1n seiıner Menschlichkeit als auch 1ın Eıne Zusammenfassung der dortigen Ergebnisse
seiıner Göttlichkeıit. Gerade diese Ungebrochen- häatte diesem Buch SCHAUSO guL WwW1e€e ein AaUuS-

eıt der Darstellung stillte offensichtlich die tührliches Inhaltsverzeichnıis, eın Ilar geglieder-
Leseerwartung der Leserschatt dieser Werke ter Autbau der eın Regıster.

LangenhorstDıie vorliegende Studıe erweılst sıch somıt als

1I1ESEM EET
Dıie Unterschiede 7wischen der Predigt Jesu und der kırchlichen Verkündıigung werden nıcht selten 1M
1nn eines unüberbrückbaren Gegensatzes interpretiert. Wıe diese Unterschiede 1n Wıirklichkeit
bewerten sınd, afßt sıch L1UT aus den Quellen selbst erschliefßen. ACOB KREMER, Protessor für te-

stamentliche Bibelwissenschatt der Universıität Wıen, geht dieser Frage ach

Weıt mehr als be] anderen Theologen WUNSCIEGT Zeıt gründet die Theologıie arl Rahners aut entsche1-
denden Einsichten philosophischer Art. EMERICH CORETH, Protessor für Philosophie der Univers1i-
tat Innsbruck, macht zZAWU 10 Todestag auf diese Voraussetzungen autmerksam.

Beruht die Ethık aut überzeıtlichen, für alle Menschen geltenden Normen der beziehen sıch diese
ımmer 1L1UT aut bestimmte Epochen un bestimmte Menschengruppen? Eıne CU«C ntwort sucht der
1n Nordamerıika aufgekommene Kommunıiıtarısmus. HANS JOACHIM TÜRK, Professor tür Philosophie

der Fachhochschule Nürnberg, sıch damıt auseinander.

ÄNDREAS LOB-HÜDEPOHL weılst darauf hın, da: Menschenrechte nıcht LLUI durch bewulfistes Han-
deln verletzt werden können, sondern auch durch die Duldung menschenrechtswidrıiger Verhältnisse,
die oft den Charakter einer strukturellen Sünde annehmen. Er untersucht Bedeutung un! Tragweıte
solcher passıver Menschenrechtsverletzungen.

Angesichts der weltweıten Wanderungsbewegungen oreift die Diskussion das blofße Asylrecht
kurz. MARTIN LLOWENSTEIN legt dar, da L1LUT eine umfTlassende Migrationsethik den Problemen

gerecht wırd
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